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1. 	 Einleitung

Das Deutsche und das Tschechische stehen seit mehreren Jahrhunderten im 
engen kulturellen und sprachlichen Kontakt.2 Bereits frühere, überwiegend 
auf diachrone Sprachbeschreibung und -entwicklung ausgerichtete Arbeiten 
zum Einfluss des Deutschen auf das Tschechische haben gezeigt, dass sich 
der lang andauernde Sprachkontakt auf verschiedene Bereiche des tschechi-
schen Sprachsystems ausgewirkt hat (Skála 1965 – Phonologie; Berger 
2003 – Lautgeschichte; Havránek 1937; Rösler 1952; Schmiedtová 
2003; Dickey 2011 – Flexion; Berger 1993 – Demonstrativpronomina; Hau-
senblas 1958 – Syntax; Schmiedtová/Schmiedtová 1996; Ne-
werkla 2004 – Lexikon). Darüber hinaus zeigen die Forschungsergebnisse 
kürzlich erschienener experimentell orientierter Studien, dass das Deutsche 
auch das grammatische und konzeptuelle System des Tschechischen beeinflusst 
hat (Schmiedtová 2010, 2011, 2011a). Es kann also festgehalten werden, 
dass die Ergebnisse der bisherigen Forschungsarbeiten die Hypothese stützen, 
dass es einen wissenschaftlich belegbaren Einfluss des deutschen auf das tsche-
chische Sprachsystem gibt. Gleichzeitig soll angemerkt werden, dass der For-
schungsfokus bislang fast ausschließlich auf linguistischen Erscheinungen lag, 
die entweder vom Kontext ganz losgelöst oder nur von einem reduzierten Kon-
text umgeben waren. Text- und kontextbezogene Phänomene wurden kaum in 
Betracht gezogen. Es stellt sich also die Frage, ob der Einfluss des Deutschen 
auf das Tschechische auch auf der Textebene zu belegen ist. 

Dieser Frage geht die in diesem Beitrag vorgestellte Studie nach. Sie unter-
sucht, inwiefern sich die im Deutschen und Tschechischen dem Textaufbau 
zugrunde liegenden Prinzipien, die maßgeblich zur Kohärenz eines Textes bei-
tragen, entsprechen. Im Besonderen geht es um syntaktisch basierte Prinzipien, 

1	I ch danke Holger Mertins für die sorgfältige Korrektur dieses Textes. 
2	 Kurz zum geschichtlichen Hintergrund: Im Jahre 1526 bestiegen die Habsburger mit 

Ferdinand I. von Habsburg den böhmischen Thron und Böhmen wurde Bestandteil der 
habsburgischen Monarchie. Erst nach dem durch die Niederlage im Ersten Weltkrieg 
verursachten Fall der Österreichisch-Ungarischen Monarchie entstand am 28. Oktober 
1918 die autonome Tschechoslowakische Republik, die aus Böhmen, Mähren und Schle-
sien sowie der Slowakei besteht.
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die zur Strukturierung von komplexen Texten dienen, und um das so genann-
te information packaging, d. h. wie Informationen im Text/Diskurs verteilt bzw. 
sprachlich realisiert werden. Zu diesem Zweck werden Beschreibungen von 
Gemälden herangezogen, die zum einen von professionellen Kunsthistorikern, 
zum anderen von fortgeschrittenen Studierenden der Kunstgeschichte verfasst 
wurden.3 Das Heranziehen von Texten aus zwei unterschiedlichen Gruppen 
macht es möglich, individuelle Variabilität zu erhöhen. Dies ist insofern von 
Belang, als diese Studie nicht zum Ziel hat, eine Aussage über die Fachsprache 
von Kunsthistorikern zu treffen, sondern viel mehr an zwischensprachlichen 
Ähnlichkeiten/Unterschieden interessiert ist, die sich auf sprachspezifische 
Prinzipien der Informationsstrukturierung zurück führen lassen. Es kommt 
hinzu, dass sich das Fach Kunstgeschichte in Böhmen und Mähren ursprüng-
lich sehr stark an der kunstgeschichtlichen Tradition aus dem deutschen bzw. 
österreichischen Bereich orientiert und geformt hat. Daher ist es wichtig, Texte 
heranzuziehen, die den gegenwärtigen Stand widerspiegeln. Dazu eigenen sich 
die Texte der Studierenden, die unter eher kontrollierten Bedingungen erhoben 
wurden, hervorragend. 

Um die Gemeinsamkeiten der deutschen und der tschechischen Texte bes-
ser darstellen bzw. hervorheben zu können, werden zusätzlich kunsthistorische 
Texte von englischsprachigen Experten4 in die Analyse miteinbezogen. In An-
betracht der bestehenden Evidenz über den Einfluss des Deutschen auf das 
tschechische Sprachsystem formuliert die vorliegende Studie als Arbeitshypo-
these, dass das Tschechische und das Deutsche auch auf der Textebene über 
gleichartige Prinzipen verfügen, mit deren Hilfe kohärente Texte konstruiert 
werden. Der Artikel ist wie folgt strukturiert: In Kapitel 2 werden der theore-
tische Hintergrund erläutert, die für diesen Beitrag zugrund liegenden Annah-
men formuliert und die wichtigsten Aspekte der Datenkodierung dargelegt. 
Kapitel 3 präsentiert die vorliegende Studie und erläutert die Probandenaus-
wahl sowie die Erhebung der Texte. In Kapitel 4 werden die Ergebnisse der 
Datenanalysen präsentiert und interpretiert. Kapitel 5 schließt den Beitrag mit 
einer Diskussion der Ergebnisse und einem Ausblick ab.

3	I ch danke Martina Engelbrecht (M.A. Kunstgeschichte) für die vielen inspirierenden 
Gespräche über die Schnittstelle Kunstgeschichte/Linguistik sowie die fruchtbare Zu-
sammenarbeit.

4	 Trotz großer Bemühungen ist es nicht möglich gewesen, Texte von englischsprachigen 
Studenten in den USA oder in Großbritannien zu erheben. Aus diesem Grund werden 
in dieser Studie Beispiele aus den publizierten Texten von Experten gebraucht.
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2. 	 Theoretischer Hintergrund5

Die Textlinguistik beschäftigt sich mit der Textstruktur verschiedener Textty-
pen. In der strukturellen Textlinguistik hat die Erforschung solcher Prinzipien, 
der so genannten makrostrukturellen Texteigenschaften, eine lange Traditi-
on (van Dijk 1980; Klein/Stutterheim 1987, 1992; Hoffmann 
2000). Je nach Texttyp ändert sich die zugrunde liegende Makrostruktur, d. h. 
der Aufbau einer Nacherzählung unterscheidet sich gravierend von dem Auf-
bau einer Wegbeschreibung oder eines wissenschaftlichen Aufsatzes. Entschei-
dend für die makrostrukturellen Eigenschaften eines Textes ist ferner die Mo-
dalität, d. h. ob es sich um gesprochene oder geschriebene Sprache handelt 
(Vater 2001). 

Im Bereich der mündlichen Sprachproduktion gibt es eine umfassende 
Literatur zu den Texttypen der (Nach)Erzählung (Berman/Slobin 1994; 
Duchan et al. 1995; Ochs 1997; Stutterheim 1997), der räumlichen Be-
schreibung und der Wegbeschreibung (Becker 1994; Carroll 1997; Klein/
Stutterheim 1992; Weissenborn 1980; Slobin 1997). Geschriebe-
ne Texte wurden zwar experimentell bislang nur wenig untersucht (Berman/
Verhoeven 2002 – Nacherzählungen; Hennig 2000 – Briefe/Buchbespre-
chungen), sie wurden aber in der Textlinguistik und der Textsortenlinguistik 
ausführlich erforscht (siehe z. B. die HSK-Bände). Bisher weit weniger wurden 
argumentative Texte, zu denen Gemäldebeschreibungen durchaus gezählt wer-
den können, erforscht (für einen Überblick siehe Britton 1994).6

Beschreibungen von Gemälden wurden in der Textlinguistik bisher kaum 
behandelt, obwohl gerade dieser Texttypus aus (text)linguistischer Perspektive 
eine Besonderheit darstellt, da er Schlüsseleigenschaften mehrerer Texttypen 
vereint: Zunächst wird von einer Gemäldebeschreibung sachliche Genauigkeit 
hinsichtlich der dargstellten Objekte und Personen erwartet (Texttyp Objekt-
beschreibung), d. h. der Text sollte das Dargestellte sowie dessen formale Um-
setzung (Komposition) möglichst präzise erfassen. Gemäldebeschreibungen 

5	I n der Kunstgeschichte bzw. Kunstpsychologie gibt es bislang keine Studien zum Ein-
fluss sprachspezifischer Muster auf Gemäldebeschreibungen. Es gibt jedoch interessan-
te Studien, die indirekt mit linguistischen Daten bzw. auf Sprache basierten ästethischen 
Urteilen arbeiten. Zum Zusammenhang von Kunstexpertise und ästhetischem Gefühl 
s. Elkins (2001); zu Unterschieden in der Kunstwahrnehmung bei Experten und 
Laien Hekkert/Wiering (1996a, b), Augustin/Leder (2006); zu expertise-
spezifischen Blickbewegungsparametern bei der Kunstbetrachtung Buswell (1935), 
Molnar (1965), Rosenberg et al. (2008), Engelbrecht et al. (2010). Es ist 
durchaus denkbar, dass sprachspezifische Präferenzen auch in diesen Studien eine Rolle 
spielten.

6	 Der Grund dafür, dass argumentative Texte weniger als beispielsweise narrative Texte 
bislang erforscht wurden, liegt vermutlich an ihrer Komplexität.



Barbara Schmiedtová4

können darüber hinaus aber auch argumentativ sein; etwa wenn sie versuchen, 
den Leser von der Authentizität oder Qualität eines Gemäldes zu überzeugen 
(Texttyp argumentativ). Zudem erfüllen sie oftmals eine anleitende Funktion, 
indem sie bspw. mittels räumlicher Angaben den Blick des Betrachters durch 
das Gemälde lenken (Texttyp Anweisung/Anleitung). Überdies können sie auch 
narrative Komponenten beinhalten (Texttyp narrativ) und unterliegen häufig 
einem didaktischen Anspruch. 

Eroms (2002, 2003) hat sich in zwei linguistisch-deskriptiven Aufsätzen mit 
Vertextungsstrategien in Gemäldebeschreibungen auseinandergesetzt und an 
Hand qualitativer Analysen einzelner Textstellen den außergewöhnlichen Cha-
rakter kunstwissenschaftlicher Beschreibungen exemplifiziert. Dieser Ansatz 
ist ein zentraler Ausgangspunkt für die vorliegende Studie, die sich von Eroms’ 
Arbeiten jedoch dahingehend unterscheidet, dass bei der Auswertung der be-
schreibenden Texte sprachvergleichend vorgegangen werden soll. 

Ein weiteres grundlegendes und für die vorliegende Studie wichtiges Cha-
rakteristikum von Gemäldebeschreibungen ist, dass sie sich nicht nur an ein 
Fachpublikum richten, sondern auch an die breite Öffentlichkeit; dies gilt 
insbesondere für Beschreibungen, die für Ausstellungskataloge verfasst wer-
den. In diesen Texten treten die fachsprachlichen Elemente hinter die gemein-
sprachlichen zurück (Eroms 2003). Für diesen Beitrag ist dies insofern von 
Bedeutung, als der Fokus nicht auf der Verwendung kunsthistorischer Fachter-
mini liegt, sondern eben auf der Untersuchung sprachspezifischer Prinzipien 
des Textaufbaus im Texttyp Gemäldebeschreibungen. Es wird also der Frage 
nachgegangen, ob und inwiefern sich in Gemäldebeschreibungen sprachspe-
zifische Prinzipien des Textaufbaus nachweisen lassen.7 Dies wird in einem 
sprachvergleichenden Ansatz mit Hilfe qualitativer Textanalyse untersucht. 
Von besonderer Relevanz für beschreibende Texte sind räumliche und zeit-
liche Kategorien, zu deren sprachspezifischer Verwendung bereits fundierte 
Forschungsergebnisse vorliegen. Diese werden im folgenden Abschnitt kurz 
skizziert.

Sprachvergleichende Untersuchungen zu räumlichen und zeitlichen Kategorien 
in Beschreibungen

Für Beschreibungen im Allgemeinen stellen Objekte, die räumlich zu situ-
ieren sind, den Ankerpunkt dar. Neben den räumlichen sind auch zeitliche Ka-
tegorien für Beschreibungen relevant. Zahlreiche Studien zum Zusammenhang 
zwischen Raumvorstellung und sprachlicher Struktur haben gezeigt, dass Spre-
cher unterschiedlicher Sprachen verschiedene Perspektiven einsetzen, wenn sie 

7	 Der Frage, wodurch sich Gemäldebeschreibungen als Texttypus allgemein auszeichnen, 
wird im Rahmen dieses Artikels nicht nachgegangen.
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über Objekte im Raum, die Relationen zwischen diesen oder über Raum im 
Allgemeinen sprechen. So rücken unter einer je einzelsprachlichen Perspektive 
bestimmte Elemente in das Zentrum der Aufmerksamkeit der Sprecher, wäh-
rend andere in den Hintergrund treten (Stutterheim/Nüse 2003). 

Da keine vergleichbare Studie zur Raumbeschreibung im Tschechischen  
vorliegt, werden die unterschiedlichen Perspektiven, die bei Raumbeschreibun-
gen angewendet werden können, anhand von Beispielen aus dem Deutschen und 
dem Englischen erläutert. Diese Perspektiven sind: Die objektbezogene und die 
raumbezogene Perspektive. Welche der zwei Perspektiven für die Versprachli-
chung gewählt wird, hängt u. a. mit den in beiden Sprachen unterschiedlichen 
Wortstellungsregularitäten zusammen. Das Englische ist durch eine relativ 
feste Wortstellung gekennzeichnet. Das Subjekt steht im Aussagesatz im Nor-
malfall direkt vor dem Verb (Vorfeld), also in der prominenten Topikstelle. Im 
Deutschen dagegen ist die Position vor dem Verb nicht an das Subjekt gebun-
den, sondern kann mit anderen Satzgliedern besetzt werden. Wenn es also um 
die Topikwahl geht, haben Sprecher des Deutschen im Gegensatz zu englischen 
Sprechern Wahlmöglichkeiten und zwar dadurch, dass das Subjekt variabel – 
vor oder nach dem finiten Verb – positioniert werden kann. In Raumbeschrei-
bungen schlagen sich diese syntaktischen Unterschiede folgendermaßen nieder: 
Im Deutschen ermöglicht die flexible Vorfeldbesetzung, Raumausdrücke in die 
erste Position zu stellen und das zu beschreibende Objekt postverbal zu reali-
sieren. Dadurch ist die Aufmerksamkeit der deutschen Sprecher primär auf die 
Position des Objekts im Raum gerichtet, es ergibt sich eine raumbezogene Per-
spektive. Der Raum wird in verschiedene Teilregionen gegliedert (z. B. hinten vs. 
vorne, rechts vs. links), in denen die zu beschreibenden Objekte situiert werden. 
Aus dieser Perspektive resultieren Beschreibungen wie hinten im Bild sind Ber-
ge, rechts ist eine Apotheke. Im Englischen dagegen führen die Restriktionen 
für die Vorfeldbesetzung dazu, dass an dieser prominenten Stelle Objektinfor-
mation enkodiert wird. Daraus ergibt sich eine objektbezogene Perspektive: 
Sprecher referieren global auf den zu beschreibenden Raum (z. B. eine Stadt) und 
machen Existenzaussagen über die in diesem Raum vorhandenen Objekte (z. B. 
There is a fire station near the playground ). Das heißt, dass die Räume als Objektei-
genschaften im Raum vorhandener Objekte diesem Raum als Charakteristika 
zugewiesen und nach ihrer Funktion gruppiert dargestellt werden. 

Ähnliche sprachspezifische Präferenzen ergeben sich bei der Beschreibung 
von Vordergrund-/Hintergrundverhältnissen und bei zeitlichen Kategorien, 
die bei der Anordnung imaginärer Bewegungsereignisse herangezogen wer-
den.8 Zeigt man beispielsweise deutschen, tschechischen und russischen Mut-

8	 Für imaginäre Bewegungsereignisse liegen auch Daten zum Tschechischen vor, daher 
können hier Beispiele nicht nur aus dem Deutschen, sondern auch aus dem Tschechi-
schen angebracht werden. Um mögliche Ähnlichkeit zwischen dem Deutschen und dem 
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tersprachlern eine kurze Filmszene, in der zwei Personen auf einem Weg laufen, 
in dessen Hintergrund ein Haus zu sehen ist, so beschreibt die Mehrheit der 
deutschen und der tschechischen Muttersprachler diese Situation als dt. Zwei 
Personen laufen zu einem Haus; tsch. Dvě ženy jdou k nějakému domu [Zwei Frauen 
laufen zu einem Haus]. Diese Perspektive wird holistisch genannt. Der russische 
Muttersprachler hingegen neigt dazu, dieselbe Szene in ihrem Verlauf zu be-
schreiben (die Verlaufsperspektive): Dve zensciny idut po doroge [Zwei Frauen laufen 
eine Straße entlang]. Der Endpunkt wird in den so genannten Verlaufsspra-
chen nicht erwähnt, obwohl dies strukturell durchaus möglich ist (Carroll/ 
Stutterheim 2003). Die beobachteten Kontraste korrelieren nicht mit be-
stimmten kulturellen Gemeinsamkeiten. Vielmehr verbinden sich hier Sprecher 
von Sprachen mit gemeinsamen grammatischen Merkmalen zu Gruppen, die 
den gleichen Konzeptualisierungsstrategien bei der sprachlichen Darstellung 
folgen. 

Diese Ergebnisse werden auch durch neue psycholinguistische Untersu-
chungen unterstützt. Diese zeigen, dass Sprecher unterschiedlicher Sprachen 
visuell dargebotene Filmsequenzen bei Vorgabe einer Beschreibungsaufgabe 
mit unterschiedlichen Aufmerksamkeitsmustern bearbeiten. Mit anderen Wor-
ten, der Einfluss einzelsprachlicher Strukturen ist nicht nur innerhalb sprach-
licher Verwendungskontexte, sondern auch im Hinblick auf kognitive Prozes-
se belegbar. Der Zugang zu kognitiven Prozessen wird zum einen durch die 
Messung von visueller Aufmerksamkeit (Blickbewegung), zum anderen durch 
Gedächtnistests experimentell zugänglich gemacht (Stutterheim/Car-
roll 2006; Schmiedtová/ Stutterheim/Carroll 2011; Stut-
terheim et al., i. Dr.). Im Hinblick auf den deutsch-tschechischen Vergleich 
lässt sich festhalten, dass das Tschechische – anders als andere slavische Spra-
chen wie das Russische oder das Polnische – die holistische Perspektive bei der 
Konzeptualisierung und Versprachlichung von imaginären Bewegungsereig-
nissen9 verwendet und somit eine Gruppe mit dem Deutschen bildet. Diese 
Präferenz schlägt sich in linguistischen, Augenbewegungs-, Sprechanfangs-
zeit- und Gedächtnisdaten nieder (Schmiedtová/Sahonenko 2008; 
Schmiedtová 2010, 2011a, 2012; Schmiedtová et al. 2011).

Tschechischen klarer erkennen und abgrenzen zu können, werden vergleichend Beispie-
le aus dem Russischen herangezogen.

9	 Die Präferenz für die holistische Perspektive wird im Tschechischen auch in anderen Si-
tuationstypen verwendet, z. B. für Situationen, in denen es sich um den Nachzustand ei-
ner Handlung handelt: Eine Szene, in der eine junge Frau ein Glas Wasser ganz austrinkt 
(man sieht sie das Glas heben, dann das Wasser trinken und schließlich das Glas wie-
der auf der Tischoberfläche abstellen) (s. a. Schmiedtová/Sahonenko 2008; 
Schmiedtová 2012).
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In Bezug auf den das information packaging, also die Art und Weise, wie die 
Informationsstruktur im Diskurs durch syntaktische, morphologische und/
oder prosodische Mittel realisiert wird (Vallduví/Engdahl 1996), lässt 
sich sagen, dass das Thema sehr gut erforscht ist und Konsens darüber be-
steht, dass es in diesem Bereich starke zwischensprachliche Variationen gibt 
(Lehmann 1988; Mann/Thompson 1988; Fabricius-Hansen 
1999; Ramm/Fabricius-Hansen 2005). In Bezug auf das Deutsche und 
Tschechische sei in diesem Zusammenhang auf ein Ergebnis aus der Studie von 
Schmiedtová (2012) hingewiesen: Dort konnte gezeigt werden, dass deutsche 
und tschechische Sprecher in der Versprachlichung von Bewegungsereignissen 
verschiedene Arten von Informationen bevorzugt in einen Satz kombinierten, 
was zu einer hohen Informationsdichte führt. Dies war auch der Fall, wenn in 
der Verbalisierung eine reduzierte Struktur verwendet wurde (z. B. Nomina-
lisierung oder Adjektivisierung). Dieses Ergebnis legt nahe, dass es zwischen 
dem Deutschen und dem Tschechischen im Hinblick auf information packaging 
parallele Strategien gibt. Diese Vermutung wird auch dadurch bekräftigt, dass 
dieses Muster in den russischen Daten, die in der Studie zum Vergleich dienten, 
nicht gefunden wurde: Sprecher des Russischen haben zusätzliche Informatio-
nen entweder weggelassen, oder sie wurden in einem weiteren Hauptsatz oder 
in einem Nebensatz zum Ausdruck gebracht.

Zum theoretischen Hintergrund, vor dem dieser Beitrag gesehen werden 
muss, lässt sich also zusammenfassend festhalten, dass sich Beschreibungen 
bildlicher (dynamischer oder statischer) Szenen darin unterscheiden, (a) in wel-
chem Vordergrund-/Hintergrundverhältnis Raum- und Objektkategorien ste-
hen, (b) in wie weit zeitliche Kategorien für die Anordnung von imaginären 
Bewegungsereignissen herangezogen werden können, und (c) wie bzw. wo im 
Satz informationsstrukturelle Komponenten sprachlich realisiert werden. 

Diese Grundlagen werden in der vorliegenden Studie als Ausgangspunkt 
für die linguistische Kodierung der Gemäldebeschreibungen dienen. Daher 
werden in Bezug auf räumliche Kategorien insbesondere die Perspektive des 
Betrachters und der räumliche Bezug der beschriebenen Objekte analysiert. Bei 
den zeitlichen Kategorien steht die Verbwahl im Vordergrund. Im Hinblick auf 
information packaging werden vor allem sprachliche Realisierungen auf der syn-
taktischen und morphosyntaktischen Ebene in Betracht gezogen. 

3. 	 Die vorliegende Studie

Für diese Studie wurden schriftliche Beschreibungen des folgenden Gemäldes 
erhoben: Jan van Eyck, Die Madonna des Kanzlers Rolin (um 1435, Paris, Mu-
sée de Louvre, siehe Anhang). Das Gemälde wurde unter folgenden Gesichts-
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punkten ausgewählt: Die dargestellte Szene verbindet Figuren-, Handlungs- 
und Raumdarstellung (Innen- und Außenraum) und ermöglicht eindeutige to-
pologische Raumzuweisungen sowie die Beschreibung einer sich im unmittel-
baren Verlauf befindlichen Handlung. Gleichzeitig beruht die Komposition auf 
komplexen räumlichen Bezügen (Perspektivenwahl, Blicklenkung, Beziehung 
Bildraum-Betrachterraum). 

Die Beschreibungen wurden teils aus gegenwärtigen kunstgeschichtli-
chen Publikationen10 (v. a. Ausstellungskataloge und Sammelbände) exzerpiert 
(=Daten von professionellen Kunsthistorikern), teils wurden Doktoranden und 
Studierende in höheren Semestern gebeten, Beschreibungen des Gemäldes in 
einem Umfang von max. einer DIN-A-4 Seite zu verfassen.

Sprachen Anzahl erhobener 
Beschreibungen

Anzahl exzerpierter 
Beschreibungen

Gesamtzahl der analysierten 
Texte

Deutsch 9 6 15
Tschechisch 6 6 12

Englisch 0 6 6

Tab. 1: Datenübersicht.

Bei der Auswertung der Texte wurde zwischen exzerpierten und erhobenen 
Daten nicht unterschieden, da angenommen wird, dass sprachspezifische 
Prinzipien des Textaufbaus unabhängig vom fachbezogenen Wissenstand ei-
nes Sprechers wirksam sind (Engelbrecht et al. 2010). Alle Probanden 
waren Studierende der Kunstgeschichte im fortgeschrittenen Hauptstudium. 
Zwei deutsche Probanden bzw. eine tschechische Probandin befanden sich be-
reits im Doktorandenstudium. Die deutschen Texte wurden von Studierenden 
am kunsthistorischen Seminar der Universität Heidelberg, die tschechischen 
von Studierenden der Kunstgeschichte an den Universitäten Prag und Brünn 
verfasst. Alle Probanden füllten einen Fragebogen aus, in dem biographische 
Daten und soziale Variablen ermittelt wurden. Insbesondere sollten die Va-
riablen Alter und Muttersprache möglichst konstant gehalten werden. Aus die-
sem Grund wurden für die Studie Erwachsene im Alter von 25 bis 30 Jahren 
herangezogen, die mit nur einer Sprache (d. h. nur mit Deutsch oder nur mit 
Tschechisch) aufgewachsen sind (keine bi- oder multilinguale Sprecher). Alle 
Probanden verfügten über gute bis sehr gute Englischkenntnisse (Zweitspra-
che); manche deutsche Sprecher verfügten außerdem über Kenntnisse in Italie-
nisch und Französisch. Um Interferenzen zwischen den zwei zu untersuchen-
den Sprachen zu vermeiden, war es wünschenswert, dass die an dieser Studie 

10	 Alle exzerpierten Texte wurden von verschiedenen Kunsthistorikern in den letzten 
zwanzig Jahren verfasst.
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teilnehmenden tschechischen Sprecher über keine oder minimale Deutsch-
kenntnisse verfügen. Dieses Kriterium ist mit nur einer Ausnahme erfüllt: Nur 
eine der sechs tschechischen Sprecher gab an, Deutsch auf mittlerem Niveau 
zu beherrschen.11 Wie bereits oben erwähnt, konnten aus logistischen Grün-
den keine Daten von englischsprachigen Studierenden der Kunstgeschichte 
erhoben werden. Da aber das Englische nicht im Mittelpunkt dieses Artikels 
steht, sondern nur im Kontrast zu den zwei anderen Sprachen präsentiert wird, 
ist dieser Umstand nicht erheblich. Die englischen Beispiele sind dementspre-
chend und ausschließlich den exzerpierten Texten entnommen. Abschließend 
ist zu betonen, dass aufgrund der eingeschränkten Datenmenge nur qualitative 
Auswertungen und keine Quantifizierungen ausgeführt werden konnten. Im 
Hinblick auf Schlussfolgerungen und Verallgemeinerungen ist dies zwingend 
zu berücksichtigen. Im letzten Kapitel wird dieser Punkt nochmals erläutert.

 

4. 	 Datenanalyse

Der Analyse wurden folgende Kategorien zu Grunde gelegt: Zahl der syntak-
tischen Einbettungen, Position der Attribute im Satz (pränominal/postnomi-
nal), Diskursrelationen (Kausalität), die Geschehensart (Passiv vs. Aktiv) die 
Art der gewählten Attribute (räumliche vs. andere) sowie die Wahl des Prädi-
kats (dynamisch vs. statisch). Der Schwerpunkt liegt auf der Untersuchung der 
deutschen und tschechischen Texte; erst am Ende des jeweiligen Abschnitts 
werden Beispiele aus dem Englischen präsentiert und verglichen.

Die Analyse konnte zeigen, dass deutsche und tschechische Gemäldebeschrei-
bungen eine Reihe von textlinguistischen Gemeinsamkeiten aufweisen: Zu die-
sen gehört die Verwendung komplexer Syntax mit zahlreichen eingebetteten 
Nebensätzen (dt. Beispiel 1; tsch. Beispiel 2);12 im Unterschied zum Deutschen 
wurden im Tschechischen anstelle von Relativsätzen auch postnominale Ge-
rundien (Beispiel 3) verwendet.

Beispiel (1)		
komplexe Syntax mit mehreren eingebetteten Nebensätzen
dt. 
	 01 	 Van Eyck rückt die Madonna, 
	 02 	 die für gewöhnlich frontal auf der Mittelachse des Bildes angeordnet ist, 	
		E  inbettung

11	 Die Textanalyse hat gezeigt, dass die von diesem Studenten verfassten Texte in keiner 
Weise anders als die Texte der übrigen Studierenden waren. 

12	 Alle Beispiele stammen aus tatsächlichen Daten. Alle aus den tschechischen Daten ent-
nommenen Beispiele sind mit einer deutschen Übersetzung versehen.



Barbara Schmiedtová10

		  in Richtung des rechten Bildrandes,  
	 03 	 wo sie thront, als Ganz figur in Dreiviertelansicht, auf einem links nur 	
    		E  inbettung		
		  ansatzweise sichtbaren Steinsockel,  
	 04 	 der mit einem reich bestickten Kissen bedeckt ist.			 
	     	E inbettung

Beispiel (2) 
tsch.
	 01	 Toto je významný obraz Jana van Eycka - Madona kancléře Rolina, 
	 02 	 který zobrazuje místnost městského paláce s průhledem do města, 	
    		  Einbettung 
	 03	 v níž malý Ježíšek, 						    
		  Einbettung 
	 04	 sedící na klíně andělem korunované Panny Marie, 			 
    	     	 Einbettung 
	 05	 žehná modlícímu se donátorovi tohoto díla - kancléři Rolinovi.

dt.
		  Dies ist ein bedeutendes Gemälde von Jan van Eyck - die Madonna 	
		  der Kanzlers Rolin,
		  das den Raum eines städtischen Palais mit einem Durchblick in eine 	
		  Stadt darstellt, 
		  in diesem Raum segnet der kleine Jesus,  
		  sitzend auf dem Schoß der durch einen Engel gekrönten Jung frau 	
		  Maria,
		  dem Stifter dieses Werkes - dem Kanzler Rolin.
	
Beispiel (3)
tsch.		
		  kancléř sedící vedle pulpitu 
		  der Kanzler sitzend neben dem Pult

Hinsichtlich der Verwendung komplexer syntaktischen Strukturen lässt sich 
außerdem sagen, dass komplexe Syntax durchgehend von allen deutschen sowie 
tschechischen Sprechern verwendet wurde. Mit anderen Worten, syntaktische 
Komplexität ist für alle erhobenen Texte charakteristisch. Der Gebrauch der 
postnominalen Gerundien im Tschechischen scheint dagegen eher individuell 
zu sein, da es nur in zwei von sechs Texten identifiziert werden konnte. Inter-
essant ist dabei, dass beide Texte nicht von Studierenden, sondern von Fachex-
perten (= exzerpierte Beschreibungen) stammen. 
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Des Weitern wurden in den deutschen und tschechischen Texten häufig 
kausale Beziehungen zum Ausdruck gebracht (siehe Beispiel 4 aus dem Tsche-
chischen bzw. Beispiel 5 aus dem Deutschen):

Beispiel (4)
tsch.
		  Po stranách obrazu jsou umístěné sedící postavy kancléře a 		
		  Madony s dítětem, 			 
		  oděné do nádherných, bohatě řasených rouch.  
		  Tím je obraz kompozičně rozčleněn do tří trojúhelníků.

dt. (Übersetzung)

		  An den Seiten des Bildes sind Figuren des Kanzlers 			 
		  sowie der Madonna mit Kind 					   
		  platziert, gekleidet in wunderschöne, reich geraffte Gewänder.  
		  Somit ist das Bild kompositionell in drei Dreiecke gegliedert.

Beispiel (5)
dt. 
		  Die Architektur des Raumes wirkt in ihren Details fast 	
		  täuschend echt. 
		  So hat der Maler versucht, die Materialstruktur besonders 	
		  hervorzuheben, in seinen Farben und Schattierungen.

Auch in Bezug auf Kausalität, einer der relevantesten und am meisten erforsch-
ten Diskursrelationen (Couper-Kuhlen/Kortmann 2000; San-
ders/Sweetser 2009), lässt sich sagen, dass deren expliziter Ausdruck für 
die deutschen und tschechischen Texte typisch ist. In Analogie zur Verwen-
dung mehrerer eingebetteter Nebensätze (Syntax) lässt sich auch im Hinblick 
auf den Kausalitätsausdruck (Diskurs) vermuten, dass es hier um ein Prinzip 
des Textaufbaus handelt, der im Deutschen und Tschechischen generell bei 
Beschreibungen eingesetzt wird.

Es lässt sich weiter festhalten, dass in beiden Sprachen häufig Gebrauch 
von passiven Verbformen gemacht wurde, was besonders für das gesprochene 
Tschechisch nicht üblich ist, in der formalen, mehr gehobenen Schriftsprache 
jedoch durchaus vorkommt (siehe Beispiel 6). 
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Beispiel (6)
tsch.
		  Muž je oděn v bohatě zdobený šat.
		  (Der Mann) ist in reich verziertes Gewand gekleidet.

Der Satz im Beispiel (6) gehört dem gehobenen, schriftlichen Register an. Dies 
hängt nicht nur mit der Verwendung des Passivs zusammen, sondern auch mit 
der Wahl des Verbs, das stilistisch ebenfalls markiert ist (tsch. být oděn v + Acc 
– dt. gekleidet sein in + Acc – eng. to be clad in + Acc)13.

Sowohl im Deutschen als auch im Tschechischen wurden häufig pränomi-
nale Attribute verwendet, die oftmals nacheinander gereiht wurden, um ver-
schiedene Arten der Information zu kombinieren. Die Attribute dienen zum ei-
nen als Angaben zur räumlichen Verortung der beschriebenen Entitäten, zum 
anderen drücken sie Eigenschaften aus, die für die zu beschreibende Entität 
bezeichnend sind.

Beispiel (7)
dt. 		  die links sitzende, stillende Jung frau

Beispiel (8)
tsch.		  nalevo klečí kancléř Rolin 
		  der links kniende Kanzler Rolin

Auch bezüglich der verwendeten Verben ähneln sich die beiden Sprachen: Es 
wurden vorwiegend Zustandsverben (z. B. sich befinden, platzieren, darstellen, halten, 
stehen, sitzen, knien) gewählt und vergleichsweise wenige Verben gebraucht, die 
Aktivitäten ausdrücken (z. B. hervortreten, herunter fliegen). Auch hier kann man 
sagen, dass die Verwendung der Zustandsverben in den Daten der deutschen 
und tschechischen Muttersprachler konsistent und gleichmäßig zwischen den 
Probanden verteilt ist. 

Die englischen Texte zeichnen sich im Unterschied zu den deutschen und 
tschechischen Beispielen durch relativ einfache Syntax mit wenigen Einbettun-
gen aus. Komplexe Attribute werden kaum gebraucht, einfache Attribute wer-
den konsequent in pränominaler Stellung verwendet und dienen vornehmlich 

13	I m Tschechischen ist der Unterschied zwischen der geschriebenen und der gesproche-
nen Sprache viel stärker ausgeprägt als im Deutschen. Aus diesem Grund ist es nicht 
verwunderlich, dass Sprecher im Schriftlichen von der Semantik her andere sprachli-
chen Ausdrücke als im Mündlichen wählen. Der Unterschied zwischen der schriftlichen 
und der gesprochenen Variante des Tschechischen ist ein in der tschechischen Lingui-
stik seit vielen Jahren intensiv diskutiertes Thema (Cvrček et al. 2010).
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der Charakterisierung der dargestellten Figuren und Gegenstände und weniger 
deren räumlicher Verortung.

Beispiel (9)
eng.		  He is clad in a robe of dark violet-and-gold brocade.

Durch die wiederholte Verwendung des progressiven Aspekts vermitteln die 
englischen Beschreibungen den Eindruck einer narrativen Momentaufnahme.

Beispiel (10)
eng.		  Beyond, two male figures wearing chaperons are looking through the 	
		  crenellations of what looks to be a fortified balcony or bridge.

Kausale Zusammenhänge werden nur selten hergestellt; vielmehr werden ein-
zelne Beobachtungen aufgelistet. Dabei wird häufig ein Wechsel des Subjektes 
vorgenommen

Beispiel (11)
eng.		  An angel […] flying down holds an elaborate crown over her head.  
		  With both hands Mary supports the Divine Child. He is nude […]).

Ferner lässt sich beobachten, dass die deutschen und tschechischen Texte sich durch 
einen hohen Abstraktionsgrad auszeichnen, indem sie die Komposition des Ge-
mäldes in Linien und Flächen zerlegen und dadurch die darstellerischen Mittel 
zur Blicklenkung des Betrachters herausarbeiten (= analytische Strategie). Zu-
dem weisen die Texte ein hohes Maß an minutiösen Charakterisierungen der 
Figuren und der Malweise auf, die den Leser von der Bedeutsamkeit des Werkes 
überzeugen sollen (= argumentative Strategie). Dies korreliert mit den verwen-
deten sprachlichen Mitteln: Komplexe Syntax, die kausale Zusammenhänge 
vermittelt sowie komplexe, gereihte Attribute, die präzise Charakterisierungen 
ermöglichen und Gebrauch von Zustandsverben, die keine momenthaften Er-
eignisse erfassen, sondern dauerhafte Zustände beschreiben.

Die englischen Beschreibungen sind im Vergleich zu den deutschen und 
tschechischen Texten eher erzählerische Bestandsaufnahmen des Dargestellten 
und weniger an einer abstrahierenden Analyse als vielmehr an einer lebendige 
Vergegenwärtigung der dargestellten Szene interessiert, was durch die Verwen-
dung der progressiven Verbform verdeutlicht wird (= narrative Strategie). Es 
erfolgt keine direkte Einbindung des Betrachters in die Beschreibung: Weder 
wird die Beziehung von Bild- und Betrachterraum thematisiert, noch werden 
bildinhärente Mittel der Blicklenkung beschrieben.
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Es ist festzuhalten, dass deutsche und tschechische Gemäldebeschreibungen 
viele Gemeinsamkeiten aufweisen. Beide Sprachen verwenden komplexe syn-
taktische Struktur mit mehreren Einbettungen und pränominale, aneinander 
gereihte Attribute, die oft räumliche Angaben beinhalten. Außerdem werden 
in beiden Sprachen passive Konstruktionen gebraucht. Durch die Verwendung 
all dieser Mittel wird eine kompakte Informationsstruktur mit einer hohen In-
formationsdichte erzeugt. Unterstützt wird dies durch den häufigen Ausdruck 
von kausalen Beziehungen. Man kann die in den deutschen und tschechischen 
Texten beobachtete Strategie als argumentativ-analytisch bezeichnen. Im Ver-
gleich dazu wird in den englischen Texten eine flache syntaktische Struktur 
bevorzugt, die sich durch eine Aneinanderreihung von isolierten oder koordi-
nierten Hauptsätzen mit einfachen Attributen und nahezu ganz ausbleibendem 
Kausalitätsausdruck auszeichnet. Insgesamt lässt sich sagen, dass die englischen 
Texte einen eher narrativen Charakter haben, ohne eine auf Abstraktion ausge-
richtete Analyse und/oder einen Bezug zum Betrachter. Die narrative Strategie, 
die allen englischen Texten gemeinsam ist, wird durch die häufige Verwendung 
von mit dem progressiven Aspekt markierten Verben verstärkt, durch die eine 
Aktivität ausgedrückt wird.

5. 	 Diskussion und Ausblick

Die in diesem Beitrag vorgestellte Studie konnte zeigen, dass das Deutsche und 
das Tschechische auf der Textebene sehr ähnliche kohärenzstiftende Prinzi-
pien aufzeigen. Das Zusammenspiel verschiedener linguistischer Mittel wie 
syntaktische Einbettungen, aneinander gereihte pränominale Attribute sowie 
die Verwendung statischer Verben lassen im Deutschen und im Tschechischen 
Beschreibungstexte mit einem ausgeprägt argumentativ-analytischen Charak-
ter entstehen. Auf der Diskursebene geht dies Hand in Hand mit den häufigen, 
explizit ausgedrückten Kausalbeziehungen. Für das information packaging bedeu-
tet diese Strategie eine hohe Informationsdichte, realisiert zum einen durch 
kombinierte Angaben in pränominaler Stellung (z. B. die rechts sitzende, stillende 
Jung frau Maria), zum anderen durch den relativ häufigen Gebrauch von einge-
betteten attributiven Nebensätzen. In dieser Hinsicht konnte in den tschechi-
schen Daten ein kleiner Unterschied zum Deutschen festgestellt werden: Im 
Tschechischen können anstelle von Relativsätzen auch postnominale Gerundi-
en verwendet werden. 

Die Parallelen zwischen dem Deutschen und dem Tschechischen werden 
durch die Datenanalyse der englischen Texte gestützt. Die Analyse ergibt, dass 
der Textaufbau der englischen Texte auf anderen Prinzipien beruht als dies in 
den deutschen oder den tschechischen Texten der Fall. Dieses Ergebnis ist im 



Vergleich von deutschen und tschechischen kunsthistorischen Texten 15

Einklang mit früheren kontrastiven Studien zu Prinzipien des Textaufbaus und 
der Informationsstruktur im Deutschen und Englischen (Hawkins 1986; 
Carroll/Stutterheim 2003; Stutterheim/Carroll 2005). 
Die in der vorliegenden Studie herausgearbeiteten Unterschiede zwischen dem 
Deutschen und dem Englischen bezüglich der syntaktischen Struktur bzw. des 
information packaging stimmen mit den bisherigen Forschungsergebnissen über-
ein (Dimroth et al. 2010 – romanische vs. germanische Sprachen; Fabri-
cius-Hansen 1998, 1999; Ramm/Fabricius-Hansen 2005 – deutsch 
vs. norwegisch).

In Bezug auf den deutsch-tschechischen Vergleich, der im Fokus dieses 
Beitrags steht, lässt sich ferner sagen, dass die in diesem Beitrag präsentierten 
Ergebnisse für information packaging mit den Ergebnissen der bereits oben er-
wähnten Studie von Schmiedtová (2012) übereinstimmen: Das Tschechische 
sowie das Deutsche haben die Tendenz, Informationen dicht zu verpacken. 
Die Ähnlichkeiten zwischen den deutschen und den tschechischen Gemäld-
ebeschreibungen lassen nicht unmittelbar durch Wortstellungsregularitäten er-
klären: Im Tschechischen wird in neutralen Kontexten die SVO-Wortstellung 
bevorzugt und im Unterschied zum Deutschen ist das Tschechische eine Pro-
Drop-Sprache. Allerdings ist anzumerken, dass im Tschechischen ähnlich wie 
im Deutschen die Position vor dem Verb nicht an das Subjekt gebunden ist, 
sondern kann je nach Kontext auch mit anderen Satzgliedern besetzt werden 
kann. Es gilt aber anhand von corpusbelegtem Material zu überprüfen, inwie-
weit diese Beobachtung stimmt und inwiefern sie die in dieser Studie präsen-
tierten Ergebnisse erklärt. Auch bleibt offen, ob und wieweit die Präferenz für 
die holistische Perspektive, die die Ereigniskonzeptualisierung und -verbalisie-
rung im Deutschen und Tschechischen ausschlaggebend mitsteuert, auch für 
Textaufbau von Beschreibungen eine Rolle spielt. Es ist durchaus denkbar, dass 
das zugrunde liegende Konzept der Abgeschlossenheit, das in beiden Sprachen 
bei Ereignisenkodierung im Fokus steht, auch auf der Text- und Diskursebene 
wirksam ist.

Die beobachteten Ähnlichkeiten und Unterschiede treten trotz der einge-
schränkten Datenmenge in allen drei Datensets deutlich hervor. Diese Tenden-
zen sind also konsistent und gleichmäßig in den analysierten Texten verteilt. 
Nichtsdestotrotz wäre es wünschenswert neben einer qualitativen Textanalyse 
auch eine statistisch basierte quantitative Analyse durchzuführen. Für diesen 
Zweck wären mehr Datenpunkte erforderlich. Als Ausblick bleibt also fest-
zuhalten, dass die in dieser Studie herausgearbeiteten Tendenzen und Trends 
einerseits im Rahmen einer größeren, auf deutlich mehr Daten gestützten Eli-
zitationsstudie überprüft werden könnten, andererseits aber auch mit Hilfe von 
corpusbelegtem Sprachmaterial weiter untersucht werden sollten. Nichtsdesto-
trotz weisen die Ergebnisse in diesem Beitrag darauf hin, dass sich im Deut-
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schen und Tschechischen die dem Textaufbau zugrunde liegenden Prinzipi-
en, die maßgeblich zur Kohärenz eines Textes beitragen, ganz überwiegend 
entsprechen und zu einem weitaus geringeren Teil unterscheiden. Abschlie-
ßend soll noch angemerkt werden, dass für die kunsthistorische Tradition der 
kulturell-intellektuelle Kontakt zum deutschen Sprachraum sehr prägend und 
wichtig war. Diese Studie zeigt, dass sich der kulturelle Austausch nicht nur in 
der kunsthistorischen Tradition, sondern auch in den sprachlichen Strukturen 
fortsetzt und widerspiegelt. 
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Anhang

Jan van Eyck, Die Madonna des Kanzlers Rolin (um 1435, 
Paris, Musée de Louvre).


